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Konzert-Direkfion Leonard, Berlin W., Schellingstr. 6" 


BLUÜTHNER-SAAL 


Sonntag den 27. Oktober 1912, mittags 12 Uhr | 


KONZERT | 
Emmy Destinn | 


unter Mitwirkung von Dinh Gilly 


Bariton der Metropolitan- Oper in New York 


und Jascha Spiwakowski (Klavier) 


PROGRAMM. 
1. Arie der Salome aus «Herodiades . . Massenet 
2. Arie aus Tannhäuser «Blick ich umher» Wagner 

















3. a) Fantasie-Inpromptu, op. 66 . .. . . 
a en a ABB 

4. a) Maria auf dem Berge . . . ... Kienzil 
b) Das stille Kämmerlein . . . . . E.v. Strauss 
c) Am Sonntag Morgen . . Brahms 
d) Zigeunermelodien, No. 1, 4 und 7 . Dvoräk 

PAUSE 
| 5.2) Dumka .:# :2 » 8: =. „- Tschaikowsky | 

b) Gnomenreigen . . Liszt 

6. Gebet der Elisabeth aus ers Wagner 

7, Arie aus «Le Roi de Lahore» .  . Massenet 

8. Styrienne aus «Mignon» . . . .. Thomas 


Am Klavier: Fritz Lindemann. 


Konzertflügel: BECHSTEIN. 


Während der Vorträge bleiben die Saaltüren geschlossen. 


KARTEN & 8, 5, 3 und 2 Mark bei ED. BOTE & G.BOCK, Kgl. Hofmusikalienhändler, Leipziger 
Strasse 37 u, Tanentrienste; 7, in der SCHLESINGER’schen Musikhandlung, Französische Strasse 23; 
im KAUFHAUS DES WESTENS, Tauentzienstrasse, sowie mittags an der Kasse. 





Gesangqgs-Texte. 


1. Arie der Salome aus „Herodiade‘“. Massenet. 


Durch dessen Wort gewiss noch Trost mir kann erblühen, 
Der Prophet, er ist hier: zu ihm will ich ziehen, 

Er ist sanft, er ist gut; seine Rede so milde: 

Er redet... . alles schweigt rings im weiten Gefilde! 
Hemmend den Flug, lauseht selbst der Wind den Klängen. 
O wann werd’ ich ihn seh’n? wann erschau ich die Stunde? 
Ohne ihn, ohne Trost erliegt mein schwaches Herz! 

Ach, nur ein Wort aus gottgeweihtem Munde 

Heilt jeglichen Schmerz! 

Prophet, du teurer Mann, könnt’ ich zieh’n du dir! 

Dort. war's im Wüstenland, 

Wo das Volk ihn umschloss, 

Wo man als Kind mich fand: 

Er nahm sich meiner an 

Der gottgesandte Mann, | 

Der mir sein Herz erschloss. - ih 

O wann werd’ ich ihn seh’n? wann erschau ich die Stunde? 
Prophet, du teurer Mann, könnt’ ich zieh'n zu dir. 


9. Arie aus Tannhäuser „Blick ich umher.“ | Wagner. 


Blick’ ich umher in diesem edlen Kreise, 

Welch’ hoher Anblick macht mein Herz erglüh’n! 
So viel der Helden, tapfer, deutsch und weise, 
Ein stolzer Eichwald, herrlich, frisch und grün. 


Und hold und tugendsam erblick’ ich Frauen, 
Lieblicher Blüten düftereichster Kranz, 

Es wird der Blick wohl trunken mir vom Schauen, 
Mein Lied verstummt vor solcher Anmut Glanz. 


Da blick’ ich auf zu einem nur der Sterne, 
Der an dem Himmel, der mich blendet, steht. 
Sammelt sich mein Geist aus jeder Ferne, 
Andächtig sinkt die Seele in Gebet. 


Und sieh’, mir zeiget sich ein Wunderbronnen, 

In den mein Geist voll hohen Staunen’s blickt, 
3 Aus ihm er schöpfet gnadenreiche Wonnen, 

Durch die mein Herz er namenlos erquickt. 


Und nimmer möcht’ ich diesen Bronnen trüben, 
Berühren nieht den Quell mit frevlem Mut, 

In Anbetung möcht’ ich mich opfernd üben, 
Vergiessen froh mein letztes Herzensblut. 


Ihr Edlen möcht’ in diesen Worten lesen, 
Wie ich erkenn’ der Liebe reinstes Wesen! 


NENNE 


4. a) Maria auf dem Berge. | it, Kienzl. 
Uf’m Berg, da giht der Wind, „Ach, Joseph, liebster Joseph mein, 
Da wiegt de Maria ihr Kind, Ach, hilf mer wiegen mein Knabelein,“ 
Mit ihrer schlohengelweissen!) Hand; „Wie kann ich d’r denn dei Knabla wieg’n, 
Sie hatt’ och derzu keen Wiegenband, | Ich kann ja kaum salber de Fingerla bieg’n.“ 
Uf’m Berg, da giht der Wind, ‘ „Schumm, — schei, — schumm.* — 


Da wiegt de Maria ihr Kind. 
D) Schlehengelweiss. 


bp) Das tiefe Kämmerlein. | Pa * E. v. Strauss. 


Es grub der Tod ein Kämmerlein, Ich kniee draussen ganz allein 
. Grub’s in die Erde tief, Und klopfe an die Tür: | 
Gar weit von Schmerz und Sonnenschein, ' Wenn du mich liebst, erbarm’ dich mein’ 
Mein schöner Liebster schlich hinein Und tritt aus deinem Kämmerlein 
Und schlief. Herfür. 


— 





Nichts regt sich! Nur des Käuzchen’s Schrei’n 
Irrt durch die Luft so hohl! 

Ein Schauer rinnt durch mein Gebein, 

Wie schwarz die Nacht, wie kalt der Stein: 
Schlaf wohl! 


c) Am Sonntag Morgen. z | Brahms. 
Am Sonntag Morgen, zierlich angetan, Als sie mir’s sagten, hab’ ich laut gelacht, 
Wohl weiss ich, wo du da bist hingegangen, | Und in der Kammer dann geweint zur Nacht. 
Und manche Leute waren, die dich sah’n, Als sie mir’s sagten, fing ich an zu singen, 


Und kamen dann zu mir, dich zu verklagen. | Um einsam dann die Hände wund zu ringen. 
i Paul Heyse aus dem ital. Liederbuch. 


d) Zigeunermelodien. 4 Dvoräk. 
o 1: 
Mein Lied ertönt, ein Liebespsalm, 
Beginnt der Tag zu sinken; ' 
Und wenn das Moos, der welke Halm 
Tauperlen heimlich trinken. 


Mein Lied ertönt voll Wanderlust in grünen Waldeshallen, 
Und auf der Puszta weitem Plan 
Lass frohen Sang ich schallen. 


Mein Lied ertönt voll Liebe auch, 
Wenn Haidestürme toben; 

Wenn sich zum letzten Lebenshauch 
Des Bruders Brust gehoben. 


No. 4, 


Als die alte Mutter Jetzt, wo ich die Kleinen 

Mich noch lehrte singen, | Selber üb’ im Sange, 

Tränen in den Wimpern ! Rieselt’s in den Bart oft, 

Gar so oft ihr hingen, Rieselt’s oft von der braunen Wangel 


No. 7. 
Darf des Falken Schwinge Tatrahöh’'n umrauschen, 
Wird das Felsennest er mit dem Käfig tauschen? 


Kann das wilde Fohlen jagen durch die Haide, 
Wird’s am Zaum und Zügel finden seine Freude? 


Hat Natur, Zigeuner, etwas dir gegeben? 
Ja zur Freiheit schuf sie mir das ganze Leben! 


6. Gebet der Elisabeth a. d. Oper „Tannhäuser“ BR. Wagner. 
Allmächt’ge Jungfrau, hör’ mein Flehen! | Ein weltlich' Sehnen keimt’ in mir, 
Zu dir, Gepries’ne, rufe ich! . So rang ich unter tausend Schmerzen, 
Lass’ mich in Staub vor dir vergehen, | Dass ich es töt’ in meinem Herzen. 
O nimm von dieser Erde mich! - I Doch, konnt’ ich jeden Fehl nicht büssen, 
Mach’, dass ich rein und engelgleich : | So nimm dich gnädig meiner an! 
Eingehe in dein selig Reich! ' Dass ich mit demutvollem Grüssen 
Wenn je, in törrgem Wahn befangen, Als würd’ge Magd dir nahen kann, 
Mein Herz sich abgewandt von dir, Um deiner Gnaden reichste Huld 
Wenn je ein sündiges Verlangen, Nur anzufleh’n für seine Schuld! 
7. Arie aus „Le roi de Lahore“. Massenet. 


Aux troupes du Sultan qui menagaient Lahore, 
La royale cite, notre puissance est redoutable encore; 
Comme si les chassait une invisible main, 
Elles ont du dösert regagne le ehemin. 
Le peuple est rassur6: c’est mon nom qu’il acclame. 
Le calme est rentr& dans mon äme, 
Et je puis ötre heureux! 
Promesse de mon avenir, 
OÖ Sitä, r&ve de ma vie, 
O beaute qui me fus ravie, 
Enfin tu vas m’appartenir! 
O Sitäl viens charmer mon coeur amoureux, 
Viens sourire aux splendeurs du monde, 
O Sitäl viens, je t’attends, je t’aime! 
Ma main te garde un diadöme. 
Sitä, tu seras reine| Ah! 
Viens charmer mon coeur amoureux, 
Viens sourire aux splendeurs du monde, 
OÖ Sitä, röve de ma vie, 
Viens charmer mon eoeur amoureux| 
Viens! Sitä! Ahl viens! 


8. Styrienne aus „Mignon“, Thomas. 
Kam ein armes Kind von fern — | Das tolle Märchen! 
Zigeuner brachten es eben, — Ich vergäss’ es so gern! — 
Traurig, bleich, Jetzt seh’ ich besser aus, — 
Seine Glieder beben! Blieb’ gerne so für’s Leben, 
Ha, ha, hal — ha, ha, hal — Tra! — la lal — la lal — 


Ist das Mignon wohl? — Ja, ach jal 
Tra!l — la la! — la la! 

Armes Kind liebt seinen Herrn — 
Dahin allein geht ihr Streben — 

Zu gefallen, dem treu — sie ergeben. 





Buchdruckerei Otto Lange, Berlin 5.42 


